Anwort auff des Ds 


fianders Sehmeckbier. 
Volff Waldner. 


Matthæi. XXIIII. 


Es werden falſche Chriſti / vnd falſche Pro | ct 
auff ſtehen / vnd groſſe zeichen vnd wunder 0 ete 
fuͤret werden in jrthumb ( wo es muͤglich were) auch die 
ausſer welten / Sihe / ich habs euch zuuor geſagt. 


Matthei. VII. 
An jhren fruchten ſolt jr fie erkennen. 


Matth. XII. 


An der frucht erkennet mann den baum. Ir Ottern 
e find jr gutes reden / dieweil jr boͤſe ſeid⸗ 
ts das hertz vol iſt / des gehet der mund ober. Ein gut 
menſch bringet guts herfůr / aus feinem A gee ſchatz des 
hertzen / vnd ein boͤſer menſch / bringet b 
nem boͤſen ſchatz. 


ſes erfuͤr / aus ſei⸗ 


Antwort auff des 
Gſianders Schmeckbier. 
Enn nur ein weni⸗ 


ges fuͤnckle natürlicher ere 
barkeit in O ſiander were / wil 
geſchweigen ſo groſſes erkent⸗ 
nis des worts Gottes / wie er 
a, fic rchuͤmbt / ſo wuͤrde er ja nis 
cht ſo poltern / ſtuͤrmen vnd les 
ſtern / ſonder ſeinen zorn ein wee 
nig lindern vnd beſcheidenlich⸗ 
a mit den leuten handeln / wie 
einem Chriſtlichen lerer gebůrer nach der regel S. Pauli.. 
Tim. 3. Ein Biſchoff ol ſittig ſein vnd gelinde / nicht pos 
chen / nicht hadderhafftig / net eigenſinnig noch zornig. 
Sonderlich gegen denen / die bisher ſeine perſon vnd was 
er gutes von Gott empfangen / nie getadelt / ſonder allein 
ſeinen jrthumb angegriffen / nach dem er jhn ſelbſt an den 
tag gegeben / vnd dieſen Lermen angefangen hat / da er uns 
vnd andere für faiſche lerer ausgab / als die zu kalt vnd 
nicht recht von vergebung der ſuͤnden vnd der widderge⸗ 
burt ſolten leren. i A ee 
Aber wie kan er anderſt / denn wie er alwege gethan 
batr Wenn mann ihm einredet das er ſich vnmenſchlich 
erzůrnet / vñ mit leſtern vnd ſchmach worten / feine vngedult 
ſehen lies / wie des noch viel hundert menſchen wiſſen. Ja 
wie ſolt er anderſt thun / denn / nach dem jhn fain geiſt noch 
treibet vnd fůret. Vnd wer füne erſchreckliche leſter wort / 
ſo er innerhalb zweien jaren im druck vnd brieuen oͤffent⸗ 


aij ff lich 


LE Sir - a e 5 , 
lich vnd heimlich hat laſſen ausgehen / zuſamen leſe / der 
Fündte wol cin zumlich bůchle vol zuſamen bringen / wil 
geſchweigen der oͤffentlichen vnwarheit / vnd da er viel⸗ 
mals wider ſich ſelbſt iſt. f 
Dieſer kan ja kein guter geiſt ſein / weil feine werck fo 
arg vnd boͤs / vnd feine Früchte nichts den cheidniſche leſte⸗ 
rung vnd vnmenſchlicher zorn vnd grim ſein. Darumb 
nimpt mich nicht wunder / das er mein ſchreiben vñ Vor⸗ 
red auch anſticht / vnd feinen Jüngern einen Schmeck⸗ 
trunck daraus zuſeuffet / die jhn lang darumb angeſucht 
vnd gebeten haben / wie er ſelbſt meldet / vnd iſt auch jhr 
groͤſt freud on hoͤchſte kunſt / wo fie nicht ſelbſt ſchmach 
w er. gnugſam erdichten konnen / das ſie doch andere / de⸗ 
nen es von natur angeboren iſt / darzu verurſachen. 
Sonſt hette er mich wol vder gehen / vnd meine Dore 

red verachten mögen als an der jm nichts gelegen / wie ich 
mich denn ſelbſt viel ʒu vngſehlckt / zu vngelert vñ zu ons 
wirdig erkenne / das ich auß dieſem heiligẽ eigẽ ſo viel ge⸗ 
lerter NJ nner tanquam unſex inter holores ſol ſtehen / vnd 
mit jhnen wirdig werden / vmb meines lieben Herrn Chri⸗ 
fit willen ſch mach zu keiden / Aber was groͤſſere freud vnd 
froligkeit mo ht ich haben? denn / das ich neben andern 
Chriſtlichen Narterern vnd trewen dienern Gottes / auch 
der ſeligkeit vnd des lohns zugewarten hab / den vns vn⸗ 
ſer lieber getrewer Heiland verherſſen hat / Math. F. do er 
ſpricht / Selig ſeid jr / wenn cuch die Menſchen vmb mei⸗ 
nen willen ſchmehen vnd verfolgen / vnd reden allerley 
vbels widder euch / ſo ſie daran liegen. 

Wenn ich ein Irregeiſt vñ Luügeprediger / ein heuch ler 
vnd achsſeltreger were / oder hielte nur das maul / ſo wolte 
ich wol vngeſchmecht bleibẽ / vñ auch der beſten einer ſein / 
Gott gebe wie vnd was ich vor bey dem Euangelio vnd 
der kuchen Gottes gethan hette / da die gefahr verhanden 
war / ich were bey meinen Schefflein bleiben / oder wie ein 

Miedling 


Miedling daruon gelauffen / ſo ich nur jat wider des Oz 
fianders jrthumb nichts redet / ſo koͤndt er mich wol dar⸗ 
uon rechtfertigen / das ich in der that vnd warheit nie 
vnrecht gethan hette. 

Nun der allerheiligiſt man iſt einredens nicht ge⸗ 
wonet / er meinet feine zunge fol gelten im Himel vnd auff 
Erden / jhm fol nur kein menſch wid derſprechen / oder (wie 
er offt drewet) er wolle jhn für der gantzen welt zu ſchan⸗ 
den machen / das ers fein lebenlang nicht folt abwiſchen. 


Behuͤt Gott / wie cin feiner ſanfftmuͤtiger / ſtiller vnd gee 
dultiger Herr iſt das / hat er doch alle tugenden an jm / die 


ein ſolcher Rabbi Primarius haben ſol nach der weiſſa⸗ 
gung S. Pauli. 2. Tim. 3. das in der letzten zeit ſolche men⸗ 
ſchen Comes ſollen / Heilig / Khuͤmretig / Hoffertig / Leſte⸗ 
rer / Vndanckbar / Vngeiſtlich / Stoͤrrig / Vnuerſoͤnlich / 


Schender / Wild / vnd Vnguͤtig / ſolten fich feine junge 


Kabulæ nicht billich frewen / vnd jhrem ſchwartzen Gott 
trewlich für dieſen Meiſter dancken / der jhre brieff vnd 
Flag ſo balderhoͤret / vnd jhnen das beſte von feiner heilig⸗ 
keit mitteilet / nemlich ein gantz vaſs voll vnwarheit / vñ er⸗ 
ſchroͤcklicher leſterung vnd ſchmachwort. ; 
Er ſoll aber am Juͤngſten tag / ſofern er nicht Buſs 


thut / die ich jm doch von hertzen goͤnne vnd bitte / wol ers 


faren / wieſſchweer es jm wirt zuuerantworten fein / wenn 
er dem Herrn Chriſto von einem jglichen vnnuͤtzen wort 
müs rechenſchafft geben / ſintemal / wie der! err Chriſtus 


felbſt ſagt / Matt. Z. Aus deinen worten wirſtu gerechtfer⸗ 


tiget werden / vnd aus deinen worten wirſtu verdampt 
werden. ’ 


Ich aber für mein perſon dancke mit S. Paulo. . 


Tim. i. vnſerm lieben Herrn Iheſu Chriſto / der mich vnge⸗ 


lerten / ſchwachen vnd vnwirdigen / ſtarck gemacht vnd 
trew geachtet vnd aus einem Munch zum Prediger in 
das ampt geſetzt hat / der ich zuuor war ein leſterer vnd ein 

A ij verfolger 


Verfolger vnd ein Schmeher. Aber mir iſt Barmhertzig⸗ 
keit widerfarẽ / deñ ich habs vnwiſſen gethan im onglaus 
ben / habe derhalben keinen zweifel / Gott habe mirs langſt 
vergeben / wie auch D. Luther vnd anderen. Iſt derhalben 
an Oſiander ein ſchr boͤſes zeichen / das er auch folche 
Barmhertzigkeit mir aus gnaden von Gott verliehen / ni⸗ 
cht kan vngetadelt laſſen / ſo er doch auch ſelbſt ein armer 
Meſspfaff vnd abgoͤtter geweſt. Wil er aber Gott nicht 
dafür dancken / weiſs ich mich von ſeinent wegen nicht 
wider in das Kloſter vnd kappen zuſtecken / noch mich zu 
denen nicht geſellen / die das wort Gottes felſchen / ſonder 
wil Mott meinen lieben Herrn von bergen anruffen / vit in 
dem namen ſeines Sones bitten / vmb ſeinen Heiligen geiſt / 
das ich ſein wort ſo mir vertrawt iſt / wiewol inn groſſer 
einfalt vnd ſchwacheit / doch rein vnd vnbeſuölet / on alle 
menſchliche treum / vnd verfůriſche klugheit vnd hoch⸗ 
heit der vernunfft / moͤge bewaren bis in meine gruben bins 
ein / ich werde gleich Vhu oder Waldner daruͤber geſchol⸗ 
ten oder nicht / ich trage ein geſchabenen oder geflickten 
rock an / da die andern die fülle haben vnd alles vollauff / 
Das wenige ſagt der. 35. Pſalm / das ein gerechter hat / iſt 
beſſer / denn das gros gut vieler Gottlaſen vnd Heucheler / 
Ich bin in meinem Herrn Chriſto reich genug / vnd habe 
einen almechtigen Got / der mich vor aus der hand / deren / 
die mich haſten vnd nach dem leben ſtunden / vmb ſeincs 
namens willen erloͤſt hat / der wird mich noch nicht hun⸗ 
ers ſterben laſſen / noch nacket gehen / des bin ich gewis / 
enn er ſpricht Pro. 22. Wo man leidet in des Herren 

fuͤrcht / da iſt reichthumb / ehre vnd leben. 
N Darumb alle ſchmach / leſterung vnd vnwarhaff⸗ 
tig fuͤrgeben / fo fornen an vnd zu letzt in des Ofianders 
Schmeckbier angezogen werden / find fo oͤffentliche ons 
warheit vnd faule / lame / loſe teding / das ſie keiner verant⸗ 
tung werd ſein / vnd zumal einem 55 alten Theologo 1125 
anſte⸗ 


anſtehen / der feinen wid derſachern mit keinen gegrůͤndten 
beſtendigen / auffrichtigen arzumenten aus der Heiligen 
ſchrifft begegnet / fonder mit eitel ſchmachwort⸗ vnd was 
et ſchon fuͤrbringet / ſo drehet er doch ſo gefelſchten ver⸗ 
ſtand darein / das ers alles wider mit ſeiner vnterſcheid / 
dentteley / folgerey vnd Tro plerey verterbt / das es abermal 
keiner warheit gleich ſein kan / Derhalbẽ ſage ich noch / das 
er ſouiel vngegrůndte ding auff mich dichtet / das ich ſie 
nicht verantworten mag. Denn ich ja die Vorrede weder 
von den Wittenbergern / noch D. Msrlein zu ſchreiben ver⸗ 
urſacht worden bin / viel weniger die leut von des wirdig? 
Herrn Luthers buͤchern absufuren begert das fie die nicht 
leſen ſolten / das kan ich für Gott mit warheit zeugen / fons 
der hab die leut darzu vermanet / ſie ſolten des D. Luthers 
bücher fleiſſit leſen / das werden mir noch viel lebendiger 
zeuge Jauch = 
So iſt auch das gar nicht war / das ich die Dore 
red heimlich vnd one erlaubnus ſolt haben drucken laſſen. 
Was muͤſſen denn das fůr ehrliche leut ſein die jm das vñ 
anders mer / mit vngrundt geſchrieben haben?" Ja ſo red⸗ 
lich find fie das fic keinen namen habẽ / vñ ſolche leut ſind 
ſie / die hin vñ wider in die heuſer ſchleichen wie Paulus 
ſagt / richten ein geweſch vber das ander an / denn ſie ha⸗ 


ben luſt zu zanck vnd hader wie fie geartet ſein / darum 


komen fie ſpricht der 42. Pſalm / das fie ſchaw n / vnd 
meinens doch nicht von hertzen / ſondern ſuchen etwas 
das fic leſtern mügen / gehen hin vnd tragens aus. 

Vber das alles / fo habe ich nie geleugnet / das dit 
Vorede bey den fprüchen nicht mein were / Wer hat mich 
doch gefraget dem ich fie nicht bekenne babe? O der ſolt 
das verleugnet / das liecht geflohen / vñ darumb ein liecht⸗ 
flüchtiger nachtuogel heiſſen / wenn einer feine ſchrifft ge⸗ 

en denen die jn fragen / bekennet / vnd feines namen die er⸗ 
n buchſtaben darauff N leſt / ſo můſt jr Diem 
u er 


der euch ſelbſt ein leichtfertigen Nachtraben heiſſen / well 
jr das Büchle von dem Newen gebornen Abgott vnd 


Antichriſt zu Babel habt laſſen im druck ausgehen / An⸗ 


no 1550, vnd nicht mehr denn ewrs namen die erſien 
Buchſtaben / als A. ©. darauff laſſen drucken / Ja viel 
mehr darumb / das ewer Bekentnis wider das Interim 
gar on ewren namen iff gedr uckt worden. Wo fichet jr in 
ewrer Kirchen ordnug vnd Catechiſmo vnterſchrieben e 
Solt darumb daraus volgen / jr verleugnet denſelbigen / 


vnd wolt euch nicht darzu bekennen? Das werd jr freilich 


nicht ſagen. Ja ſprecht jr / ich hab ſein allein macht vnd 


recht / jr aber nicht. Ach des elenden Mans / der ſich an⸗ 


der leut ſo leichtlich bewegen / vñ auff dringen leſt / vnd ſich 
ſo gar nach dem hoͤren / ſagen vnd vermuten richtet / fe⸗ 
het denn darnach ein gros geſchrey an / vnd ſucht dort ein 


woͤrtlein / vnd da eines / das er zu Calumnirn hab / Damit 


macht er den leuten ein blawen dunſt fur die augen / furt 
ſie bey der naſen hin vnd wider / das ſie meinen / es ſey 


koͤſtlich ding / was er furgibt. ; 
Weil er denn hie oͤff entlich vberwieſen / vnd jm ſeine 
vngegruͤndte h beſß wider zu haus kompt / was ſolt 
man denn auch beſſers von dem andern feinem furgeben 
vnd deuteley halten! Er ſagt bald im anfang / das ich 
die fprüche habe aus der H. Schrifft zuſamen geraſpelt / 
vnd zeige nicht an / warumb / oder zu welchem ende. Vnd 
doch ſolche anklag verlegt er jhm ſelbſt vnd bezeuget / das 
er mir vnrecht thu / Denn zu letzt ſetzt er die Vrſach aus 
meiner Vorred ſelbſt / vnd fpricht , Entlich ſagt er / Er 
hab das Buch vmb der willen in druck geben / die der 
warheit begirig fein. Das iſt nicht allein gnugſam anges 
zeiget / warumb oder zu welchem ende. Sonder es iff 
auch mein warhafftug vnd guthertzig fürnemen geweſt / 
vnd darff jn vber meine wort zu keinem ſausleger. Denn 
ich die ſprůchegar nichts fur jn / noch wider jn Wee 
geleſen 
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geleſen hab / ſonder fur mich / vnd die / ſo der warheit begi⸗ 
rig ſein / nach gelegenheit dazumal vnſerer kirchen / da ſich 
manicherley trennens vnd zwiſpalt erhube / Das weiſet 
auch das werck ſelbſt aus / weil es alles ſchlecht vnd ein⸗ 
feltig / vnd nicht disputirlicher weis geſtellet iff 
Wie kompt es aber / das dieſes bůchlein den Qſian⸗ 
der ſo hart in die augen ſticht / Jo er doch ſelbſt bekennet / 
das es als vnſchedlich ding iff gedruckt worden Darumb 
ſpricht er / Ich hab den gemeinen Nan betrꝛegen wolle / 
das er gedencken ſol / O ſiander lere allen denſerbigen ſprů⸗ 
chen der Schrifft / dem D. Luther. D. Vrbano Regio vñ 
M. Joanni Brentio ſtracks zu wider. So hoͤre ich wol / 
es iſtſim alles vmb den gemeinen Man zuthun / das er Dene 
ſelben auff ſeinen teil möcht bringen / wie Paulus von ſol⸗ 
chen Lerern redet Acto. 20. Aus euch ſelbs werden auff⸗ 
ſtehen FEV TIL VER, die da verkerete Lere reden / die jüns 
ger an ſich ʒuziehen. Hic later anguis in herba; das fiche 
er / das will er haben. Be 
Das aber ſeine lere jm Artickel der Rechtfertigung beiz 
de der . Schrifft vnd gemelten Lerern zu wider ſey / dewei 
ſet ſich ſelbs / denn fie machen keine vnterſcheid zwiſchen 
der Erloͤſung vnd Rechtfertigung / wenn ſie gegleubt 
werden / ſondern / leren einhelliglich / Chriſtus Jheſus waz 
rer Gott vnd Menſch mit feinen zweien naturen zu gleich / 
als ein einige vntzertrente Perſon vnd Mitler / ſey der gleu⸗ 
bigen Gerechtigkeit vnd Rechtfertigung durch den glau⸗ 
ben in ſeinem Blut das iſt / in ſeinem Ver dienſt / Erfüllung 
des Geſetʒes / vnd feiner herrlichen erloͤſung / die er durch 
ſich ſelbſt hat ausgericht / wenn wirs gleuben / das fur 
uns geſchehen iſt / zůr Vergebung der Sünden / das ung 
Gott vmb dieſes Mitlers willen keine Sünde wil z urech⸗ 
nen / ſonder allein ſeine Gerechtigkeit / die darin ſtehet / das 
uns Chriſtus Jeſus durch fein leiden vnd ſterben erloͤſt 
hat von allen Sünden! vnd darum b von den todten 
3 5 ee, 


aufferſtanden / das fie durch das Luangeliun auff alle 


glaubige koͤndte gebracht werden. 


Daher nennen ſie vnſer Gerechtigkeit / wie auch der 


Heilige Geiſt ſelbſt thut mit mancherley namen / jtzt Chris 


ſtum Jeſum / jtzt feine Erloͤſung am Creutz / ſeine erfuͤllung 
des Geſetzes / fein blut / leiden vnd ſterben / aufferſtehung / 
vnd die vergebung der fünden etc. darumb / das die Chris | 
ſten von keiner Gerechtigkeit des glaubens wiſſen / die fuͤr 
Got gelten ſolt / denn die da ſtehet in vergebung der ſünden 
durch Chriſtum / oder in dem Tod vnſers lieben Mitlers 


Jeſu Chriſti / vnd darumb ſpricht D. Luther ausdruͤck⸗ 


lichſ in den Summarijs ober. den 32. Pſalm / Summa 
vnſer Gerechtigkeit / heiſt auff Deudſch / Vergebung vnſer 
ſůnden / Sünde nicht zurechen / Gunde bedecken / Sünde ni 
cht feber wollen. Item vber die wort Johannis 16. Der 


H. Geiſt wird die Welt ſtraffen vmb die gerechtigkeit / das 
ich zum Vater gehe / ſpricht Lutherus / Die Chriſten ſollen 
kein andere gerechtigkeit wiſſen / damit fie für. Gott beſte⸗ 
hen / vnd gerecht geſprochen werden / denn dieſen gang 
Chriſti zum Vater / welcher iſt nichts anders (wie offt ger 
ſagt) denn das er vnſer Sunde auff feinen hals gen omen / 
vñ ſich vmb derſelben willen leſſet am Creutz toͤdten / be⸗ 
graben / iſt in die Helle gefaren / aber nicht vnter der fire 
de noch Tode / vnd Selle blieben / ſondern hindurch gan⸗ 
gen / durch ferne Aufferſtehung vnd S imelfart / vnd nu ges 
waltiglich herſchert zur rechten hand des Vaters vber al⸗ 
le Creaturen. 

In feinem Lateiniſchen Eſaia am So. Capit vber 
die wort: Dein Volck ſollen eitel gerechte fein ſpricht er: 
Das iſt ein klarer Text / das alle / die in der Kirchen ſind / 
das iſt / gleuben an den gecreutzigten Chriſtum / die ſein ge⸗ 
recht etc. Derhalben iſt das die Gerechtigkeit / die für Got 
gile / nicht das wir dieſes oder jenes thun / oder leiden / fone 


der das vns der H. Geiſt erleucht / das wir erkennen vnd 
: : wiſſen 


wiſſen / das Jeſus Chriſtus vnſer Heiland ſeß / der vns mit 
ſeinem Tod von der unde / vnd dem Tod erloͤſt hat / Diele 
Gerechtigkeit wirt uns im wort fürgetragen / vnd allein 
durch den glauben empfangen / welcher glaub ſich an das 
wort helt / vnd. gleubt / das er gerecht fey im Tod vnd vers 
dienſt Corifti. Denn wir ſollens gentzlich darfür halten 
vnd bekennen / das wir gerecht ſein / durch das vertrawen 
at den Tod Chriſti. Wer das nicht thut / der leſtert Chris 
um. 
D. Vrbanus Regius in ſeinem Dialogo fol. 204, 
erde: Darumb weit du diefer Prophecey gleubeſt / nem⸗ 
ich / das Jeſus Chriſtus Gottes Son / warer Gott vnd 
Menſch / deine ſůnde getragen habe / genug dafur gethan / 
ſich zum Loͤſegelt fur dich gegeben habe / dein Mitler 
worden ſey / vnd dich durch feinen vnſchůldigen tod / Gott 
dem Vater widerumb verſuͤnet habe / So haſtu durch 
dieſen glauben Vergebung aller deiner Suͤnde / vnd biſt 
from vnd gerecht fur Gott / wie die Euangeliſten vnd Ae 
poſtel / ſonderlich aber S. Paulus / Petrus vnd Johan⸗ 
nes daruon leren. i a f 
Das iſt die froͤmbkeit der Chriſten / Chriſtum erkennẽ 
fur vnſern einigen Seiland vnd Seligmacher / den Gott 
darumb geſand hat / das er vnſere ſůnde tragen vnd beza⸗ 
len ſol. Dieſe froͤmbkelt nennet S. Paulus eine Gerechtig⸗ 
keit des glaubens / welche nicht auff vnſern wercken vnd 
verdienſt ſtehet / ſondern auff dem verdienſt Chriſti etc. vñ 
was weiter hernach volget. 
Item fehe einer feine Predig / warumb Chriſtus den 
glauben ein werck Gottes genennet hab / vnd warumb 
der glaub allein from macht / Vnd in andern fünen 
Büchlein. 
eben Brentius in ſeinem Lateiniſchen Catechiſ⸗ 
mo fol. 43. Des Abels opffer war nichts denn ein offent⸗ 
liche predig / vnd bekentnis von dem zukuͤnfftigen leiden 
B ij Chriſti 


Es 


Chriſtt / darmit zeuget Abel / das er vergebung der Sünder 
vnd warhafftige gerechtigkeit vñ Seligkeit ſuche / in dem 
einigen opffer des verheiffenen Samens. \ 

Am blat 116. Wenn aber der Konig Chriſtus von 
feines volcks Gerech tigkeit wil vrteilen / ſetzt er ſich nicht 
zu Gericht / ſonder er geht zum Vater vñ vertrit ſein volck / 
das j derman / der an jn gleubet / fur Gott gerecht werde 
gerechnet. Diefe iff die Gerechtigkeit / darmit die gleubi⸗ 
gen an Chriſtum / im gericht Gottes beſtehẽ / vit zum ewi⸗ 
gen leben erhalten werden. i 

5 Am blat 288. Darumb iff vnſer Gerechtigkeit / vers 
bugeng vnd nachlaſſung vnſerer vngerech tigkeit 

f Dber den Euangeliſten Lucam Fol, 6. Die ander 
gerechtigkeit iſt vergebung vnd nachlaſſung der vngerech⸗ 
tigkeit. Vnd ſollen wir die vberkomen / gehoͤren zwey ſtuͤck 
darzu / Erſtlich erkentnis der funden / Darnach der glaub 
an Iheſum Chriſtum das er für vnſere ſuͤnde hab genug 
gethan / vñ vns dem Vater verſůntt etc. Vnd dieſe iſt Allein 
Dicfeib gerechtigkeit / vmb welcher willen die Veter / Pro⸗ 
pheten / Merterer / vnd was der Gottſeligen mehr geweſt / 
für gerecht find geſchetzt worden / wird auch kein andere 
gerechtigkeit ſein / dardurch vufire nachkomen die ſeligkeit 
erlangen werden / denn dieſe allein / welche iſt / die verge⸗ 
bung der ſünde vmb Chriſtus woillen / durch den glau⸗ 


en. g 
Am blat. 33. Derhalben bleibt es noch bey dem / das 
allein die vergebung der ſůnde vmb Chriſtus willen vnſer 
gerechtigkeit ſey / dardurch wir das ewige leben haben. Vnd 
ſolcher zeugnis find vber die maſſen viel ſe vnderlich in D. 
Luthers büchern vber die Epiſtel an die Galater / am bla⸗ 
de. 3. 7 . 16. 21. 102, 103. 1, etc. — 
Aber dem G ſiander iſt die vergebung der ſůnde / das ſie 
ons vmb Chriſtus willẽ durch den glauben nicht zugerech 


net wer den / ein Eis kalte lere / vnd Die rwerck / verbien? 5 
: = vn 


IE — — — — — ee. kl ee 


. = — 


wor 


chket hat / ja noch teglich durch das Euangelium vnd die 
B iij hoc 
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vnd gnugthuung Iheſu Chriſti / die erfüllung des geſetzes / 
fein tod vnd aufferſtehüng / ſein blut vnd gang zum Daz 
ter ein Creatůrliche vnd Menſchliche gerechtigkeit / welche 
den fisnder bleiben left wie er vor arg geweſt / die koͤnne 
gar nicht die gerechtigkeit Gottes ſein / die im Euangelio 
iſt offenbare / das fie den gleubigen der jhm ſolche werck 
in Chriſto zueignet / als dis Sons Gottes werck oder Chrt 


ſtum mit ſeinem ver dienſt ergreifft / gerecht mache / er i 
das fey die gerechtigkeit die vor Gott gilt / nemlich die we⸗ q 
denen a 


ſentliche gerechtigkeit die uns wirt eingegoſſen / vnd uns in 
der that vnd warheit gerecht macht / oder wie er ein lau⸗ 
tere / richtige antwort gibt in feinem Bekentnis O. 3. Die 


Goͤttliche natur vnd nicht die Menſchliche / o der die Gott am 


heit in Chriſto / welches das ewige / vnſichtbare / Göttliche 
weſen Gottes ſelbſt iſt / aas ſey vnſer gerechtigkeit / das lei⸗ 
den vnd ſterben Chriſti vnd feine Menſcheit / thu wol uiel, 
darzu / aber es ſey vnſer gerechtigkeit nichtt 

Ob nu Ofianders lehr der Heiligen Sch ifft / vnd 
andern lerern entgegen ſey oder nicht / darff meines bewei⸗ 
ſens gar nicht / es ſollens alle Chriſtliche lerer vrteilen / ob 
nicht das werck feinen eigenen Meiſter vberzeuget. 

Nu wollen wir weiter befeben / mit was grund er 
meine Vorred Xetzeriſch heiſt / vnd mich daruͤber zum 
Retzer mache wil. Die groſſe Ketzerey fol die ſein / das ich 
in meiner Vorred dieſe wort geſetzt hab / ſpricht er (Götr- 
liche und Chriſtliche gerechtigkeit ift nichts anders denn 
Gottes gnad, ſein vnausſprechliche lieb vnd barmhertzig⸗ 


keit / wiewol er dieſe nachfolgende wort alle auſſen leſt / 


nemlich ( vnd rote D. Lutherus feliger ober den 2. Pſalm 
ſpricht / Vergebung vnſer Suͤnden / oder finde nicht 
zurechnen / Sünde dedecken / vnd Sünde nicht feben 
wollen / die vnſer lieber Herr Iheſus Chriſtus mit ſeiner 
menſchwer dung vnd verdienſt / das iſt / mit feinem bittern 
tod / vnd Roſenfarben blut erworben vnd denen geſchen⸗ 


h⸗ 
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hochwirdigen Sacrament/ leſt anbieten vnd darreichen 
die es von gantzen hertzen annemen vnd gleuben / das Chris 
ſtus vmb jrer (tide willen fey geſtorben / vnd vmb jrer gee 
rechtigkeit willen wider auff erſtanden / Rom. 4. dennoch 
wil er mich ſchlechts zum Ketzer machen. Iſt das nu die 
groſſe Kegzerey vnd nichts anderſt / ſo hat es kein not / deñ 
ob ich es ſonſt gar nicht zuuerantworten wuͤſte / ſo were 
doch das gnugſam verantwortet / das freilich die Goͤttlich 
vnd Chriſtlich gerechtigkeit / Nichts anders iſt / denn ein 
lautere vberſchwenckliche groſſe barmhertzigkeit / liebe vnd 
nade Gottes. Denn wie Basle ſagt / Rom. 5. es fey die 
fille der gnade / vnd das durch die Gerechtigkeit die gna⸗ 
de herſche / In der gerechtigkeit ſicht man ja Gottes hertz / 
feinen willen vnd Gott ſelbſt / wie er gegen vns geſinnet 
iſt / denn da gibt er feinen einigen Son beim Chriſtum 
fur uns in den tod zum Sůͤndenopffer / auff das alle die 
an jhn gleuben / nicht verloren werden / ſonder das ewigeile⸗ 
ben haben / In dieſem werck Chriſti vnd ſeiner Gerechtig⸗ 
keit herſchet die Gnade / das mann nichts anders ſihet 
denn Gottes gnad / das er ſeinen lieben Son in den todt 
En ͤuvnd vns durch denſelbigen zum ewigen leben er⸗ 
elt. : ¢ 
Iſt jm aber dieſe verantwortung nicht genug ( wie 
man denn einem ſolchen geiſt nicht genug thun kan / man 
mach es wie mann woͤll / ſo ſucht vnd gritbelt er doch ſo 
lang / das er etwas zu tadlen findet / vnd ſolt es ehe nur ein 
einiges woͤrtlein ſein / ehe das er der Kirchen Gottes vers 
Honet vnd vnzelich viel ergernis verhůttet / fienge er einen 
Wort; anck wider fein eigen gewiſſen an / wie er hie vber⸗ 
laut ſchreiet vber die zwey wort (Nichts anders) Sihe lie⸗ 
5 „ were es nicht ein breuchliche 
€ rede / die den ganzen handel mit ſich faſ⸗ 
fe, der zu dem gehort / daruon die red ein woll th 


weiter ſehen / wie die ketzerey wider from gemacht werden 
mocht. 9 Alz 


ba 
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D. Lutherus vber die Epiſtel an die Galater am 
blat 81. vnd 84. ſchreibt alſo. Werden wir aber nu durchs 
geſetz gerecht / ſo mus es ja nicht ſein / das uns die gnad ges 
recht machen ſolt / (a ſuff cienti diuiſione) Sintemal wenn 
mann alles / dadurch mann gerechtigkeit ſuchen kan / zu⸗ 
ſamen rechnet / je nichts anders iſt / dadurch mann gerecht 
werden moͤge / denn durch dieſer zweier eines / entweder 
durchs geſetz / oder durch gnade. Werden wir nu durch 
gnade nicht gerecht / ſondern durchs geſetz / was hat denn 
Chriftus : gemacht vnd ausgericht mit feinem Predig⸗ 
ampt / leiden vnd vberwindung der [Ünden vnd Todes / vit 
das er den Heiligen Geiſt geſand bat? Hæc Ille. 

Wenn mich nu das Geſetz gerecht machet / wie es 
denn nicht thut / were es nicht mein gerechtigkeit Nu macht 
es mich nicht gerecht / ſonder die gnade Gottes in Chriſto 
Iheſu / warumb wolt fie vmb Chriſtus willen nicht der 
gleubigen gerechtigkeit fein? Spricht doch Lutherus an 
vielen orten. Der glaub ſey vnſer gerechtigkeit / der ſolche 
gnade Gottes annimpt / ons durch Chriſtum erzeiget? 
Oder wollen wir die gnade von Gott vnd dem Herrn 
Chriſto abſcheiden / vnd ein werck / Creatur vnd menſch⸗ 


liche gerechtigkeit draus machen! Das würde ja ſeltzam 


ugehen? = 

Sie wird er aber ſagen. Noch iſt gnad nicht Gerech⸗ 
tigkeit / denn da ſtehet das woͤrtlein durch. Ach du almech⸗ 
tiger Gott / was wil doch nur draus werden in die lenge / 
wenn man mit der Heiligen ſchrifft / ſo Procuratoriſch 
vnd Juriſtiſchwil vmbgehen? Werden wir doch auff 
dieſe weis wol gantz vnd gar vmb den rechten verſtand 
komen / wenn mann einem jedlichen wil zulaſſen / das ers 
drehe / glo ſier / deute vnd biege wie er wil / nach dem er ver⸗ 

meint das es jhm zu ſeinem handel diene. : 
Ich frage mit der Chriſtlichen Kirchen gar nichts 
nach dieſer Sophiſterey / ich weis wol was dieſe gnade / 
B ij liebe 


liebe vnd Barmhertzigkeit Gottes iſt vnd mit ſich brin⸗ 
get / das ſie im Artikel vnſer Rechtfertigung one Chriſto 
Bein gnad / lieb noch Barmhertzigkeit fein kan / oder der 
gleubigen Gerechtigkeit / ſo iſt ſie auch on die werck Chriſti 
nicht / Denn one Chriſto iff kein leiden noch blutuergieſſen / 
keine vergebung der ſůnden noch glaube / der mich gerecht 
macht. Weil denn ſolches alles in der gnade Gottes be⸗ 
ſehloſſen vnd verfaſſet iſt / das eines on das ander nicht 
ſein kan in dieſem Artikel / ſo iſt Gerechtigkeit nichts an⸗ 
ders denn gnade. ; 

Vnd bin gewis das Chriſtus Iheſus nach feiner 
Gotheit vnd Menſcheit in einer vnzertrenten Perſon meine 
Gerechtigkeit / aber nicht one oder auſſerhalb ſeiner werck 
vnd der gnaden Gottes iſt. Es laſſen ſich die gnad / lieb 
vnd Barmhertzigkeit Gottes von Chriſto vnd ſeinen wer⸗ 
cken nicht abſondern / noch eines von dem andern in die⸗ 
fen Artikel nicht trenne / werde ich Chriſti teilhafftig durch 
den glauben / ſo wird der Son Gottes mein eigẽ durch den 
glauben / welches geſchicht / wen ich gleub / das jhn mir der 
Vater aus groſſer lieb / gnad vnd barmhertzigkeit geſand 
hat / das er für meine (inde hab bezalt / vnd gnuggethan / 
werde ich warlich durch dieſen glauben auch der Gnade / 
lieb vnd Barmh ertzigkeit Gottes teilhafftig / ja aller ſei⸗ 
ner werck vnd gnugthuung / als weren fie mein eigen / vnd 
were ſelbſt Gottes Son der ſie gethan hat. Iſt der⸗ 
halben gar nicht Ketzeriſch / das ich ſpreche / Goͤttliche vn 
Chriſtliche Gerechtigkeit iſt nichts anders denn Gottes 
gnad / feine vnausſPrechliche liebe / vnd Barmhertzigkeit 
durch Chriſtum vnſern Heiland. 

Meinet aber die Nasweiſe vernunfft / man mache 
auff dieſe weis vielerley gerechtigkeit / das ſich weder nach 
art der ſprach / noch natürlichem. verſtand nicht reumet / 
auch ergerlich zuhoͤren iſt / das gleube ich gern / leid aber 
nicht dran / Denn es viel vngereimpter vnd erger licher bey 
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der vernunfft lautet / das nur ein einiger Gott in einem ei⸗ 

nigen ewigen Goͤttlichen weſen ſein ſolt / vnd doch drey 

vnterſchiedliche perſon / Das Got der Vater ein andere per 

fon iſt / ein andere Gott der Son / ein andere Gott der . 

Geiſt / vnd das weder Got Vater / noch Gott der S. Geiſt 

menſch wird / ſonder allen Got der Son / Dahin kan die 

vernunfft nicht komen / wie ſie auch nicht ſol / das jhr viel 

einer ſein ſol / vnd iſt dennoch war. a 

Darumb fol die toͤricht vernunfft wiſſen / das die z. 
rifft in glaubens ſachen / mit menſchlichem verſtand 
vnd vernunfft / die in Gottes ſachen ein Nerrin iff / nicht 
wil gefaſſer vnd angefihen werden / ſonder mit dem glau⸗ 
ben / es mus gegleubt ſein / das man fich mit der vernunffi 
vnd eigen gůtdůnckel vnter den gehorſam Chriſti gefan⸗ 
en gebe / vnd las den H. Geiſt Meiſter ſein / der kan von 
chen Goͤtlichen hohen / vnd himliſchen ſachen viel beſ⸗ 
fer reden / denn wir menſchen begreiff en koͤnnen / Der weis 
auch von einem einigen handel auff mannicherley art vñ 
weiſe zureden / das es für vnſern augen ſcheinet / als were es 
widerwertig ding / vnd iſt doch alles eines. 

Alſo chut er auch in dieſem Artikel mit der Rechtfer⸗ 
tigung / von derſelbigen redet er auff mannicherley weiſe / 
vnd mus doch eines dem andern nichts nemen. Denn fo 
groſſe Gnade Gottes iff vnſer Gerechtigkeit / die fur Gott 
gilt / vnd die wir durch Chriſtum im glauben haben / das 
man ſie nicht gnugſam preiſen / noch mit worten vnd na⸗ 
men ausreden kan. : 1 

Daher kan auch ein gleubiger Chriſt mit Gott dem 
%e Geiſt zu groſſem rhum vnd ehre dem Mitler Yhefis 
Chriſto in der warheit ſagen / Das Blut Jeſu Chrifti fers 
ne erfüllung des geſetzes / Seine Beill und wunden / fein 
gehorſam / leiden vnd ſterben / ſein thun vnd werck / fein. 
tod vnd aufferſtehung / vnd ſein gang zum Vater iſt mein 
Gerechtigkeit vmb * willen / an den ich gleub / bis 

4 mb. 


es vmb meiner fünde willen geſchehen iſt / Item das E 
vangelium vnd erkentnis Gottes iſt mein gerechtigkeit / vnd 
das alles iſt in Chriſto Jeſu ein einige Gerechtigkeit / die 
für Gott gilt / auff dieſe weis redet auch die ſchrifft / war⸗ 
umb wolten wir mit jr nicht auch alſo reden / Iſa. 73. 
Durch feine wunden find wir gehetlet Durch fein erkentnis 
wird er mein knecht / der Gerechte / viel gerecht mache / denn 7 
er tregt jre [inde Sap. y . Dich aber kennen iſt ein vole: | 
komene Gerechtigkeit / Iſa. 54. Mit groſſir Barmhertzig⸗ 
keit wil ich dich ſamlen / Nit ewiger gnade wil ich mich 
dein erbarmen / ſpricht der Err dan erloͤſer. Cap. Fe 
Ich wil mit euch einen ewigen Bund machen / nemlich / 
die gewiſſen gnaden Dauids / kom. . Wir werden ge⸗ 
recht on verdienſt aus feiner gnad / Ro. x. Nach dem wir 
gerecht worden find aus feiner gnad / Act i. Wir gleubẽ / 
durch die gnade des HErrn Jeſu Ehriſti ſelig ʒu werden ⸗ 
2. Tim. i. Got hat vns ſelig gemacht etc nach ſeinem fur⸗ 
ſatz / vnd guade / die vita gegeben iſt in Chrifto Jeſu vor 
der zeit der welt / jtzt aber oͤffenbaret durch die erſcheinung 
vnſers Heilands Jeſu Chriſti / der dem tod die macht ge⸗ 
nomen hat. Tit. · Es iſt erſcheinen die Hellſame gnade 
Gottes allen menſchen. Tit. 3. Auff das wir durch deſſel⸗ 
ben gnade / gerecht vnd erben ſein des ewigen lebens, ij 
Vnd folcher ſprůche iff die H. ſchrifft voll / das der 
S. Geiſt von der Gerechtigkeit Gottes vnterſchiedlich res I 
det. Ro (l. 3.4. J. 2. Cor. J. Gal. 2. etc. Vnd iſt doch alles e 
ein einige gerechtigkeit Gottes / der menſch worden iſt. Jer. 5 
23, l. Cor. l. vnſers lieben S Errn Iheſů Chrifki/ der ſich N 
ſelbſt zur ſůnde fur vns gemacht haft / auff das wir wůr⸗ le 
den in jm die Gerechtigkeit / die für Got gilt. Aber eofift ke 
Ae fprüdye alle zuerzelen / Dieſe hab ich allein H 
ky 
w. 


vnd doch derſelbigen wenig angezogen / denn jr viel mehr 


zu finden ſein / das man neben des H. Geiſtes art vñ weiſe / 
von ynſer gerechtigkeit. vnterſchiedlich / vnd doch ln 
ea aS ; nerley 
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gerley meinung vnd fin zureden / auch das ſehe / das Gots 
lich vnd Chriſtliche Gerechtigkeit / Nichts anders ſey / deñ 
ein lautere / bloſſe vnd groſſe gnade Gottes / wie S. Pane 
‚Ins ſagt / durch deſſelben gnade werden wir gerecht. 
Wil er aber noch ſagen / da ſtehen zwey woͤrtle / di⸗ 
chts andets / die ſchlieſſen je Chriſtum aus / das mag er für 
ſich ſelbs reden. Darnach das woͤrtlen durch / was 
durch einen geſchicht ( wie er ſagt) das iſt er ja ſelbſt ni⸗ 
cht / daraus iſt klar / das weder die gnad Gottes / noch das 
leiden vnd ſterben Chriſti / noch ſane Aufferſtehung vnd 
ang zum Vater die Gerechtigkeit Gottes nicht iſt. Ja / die 
ſelbweſende gerechtigkeit Gottes / nicht die im Geſetz wird 
offenbaret / vnd darfur kein menſch / der das Geſetz nicht 
helt / beſtehen kan / Aber die gerechtigkeit Gottes iſts vnſers 
H Errn Jeſu Chriſti / die im Euangelio wird offenbaret / 
vnd zugerechnet / dem der an Chriſtum gleubet / das ſeine 
ſunde auff m ligen. ns 
Vnd folte aber alle macht vnd der gantze handel als 
lein auff dem woͤrtlen durch ſtehen / wie er denn mit 
gewalt drauff dringet / das man des Oſianders denteley 
vnd folgerey vber dieſem wort durch můſte 1 
halten vit annemen / So bekennet hiemit Oſiander ffent⸗ 
lich / das Chriſtus Jeſus auch ſelbſt vnſer Gerechtigkeit / 
nicht were daruor vns alle Gott gnediglich behüte) denn 
die H. Schrifft ſagt durch e werden wir gerecht / 
durch Chriſtum ſein wir erloͤſt / durch Chriſtum kommen 
wir zum Vater / durch Chriſtum haben wir das ewig 
leben. In ſumma / durch Chriſtum haben wir die ge⸗ 
rechtigkeit / Item wir redeten mit Luthero ketzeriſch vnd 


vnrecht / nach des Oſianders gloͤslein vber das wort 


durch / wenn wir ſagen / Der glaub iſt vnſer gerechtige 
keit / denn die Schrifft ſagt / Durch den glauben werden 
wir gerecht / Muͤſte auch Chriſtus vnrecht geredt haben / 
Matth. 9. vnd güte g das er ſpricht / Dein glaub 33 
eee ir 


a 


dir geholffen. Item Paulus der glaub macht filig / Denn 
alſo ſolten fie ſaͤgen / durch den glauben wird dir geholffen / 
durch den glaube biſtu ſelig. Das mans nicht auff Apo⸗ 


ſtoliſche vit Theologiſche / ſonder Oſiandriſche / vñ Eſſen⸗ 


tialiſche weiſe verſtůnde. Aber da nimpt der Sophiſt ein 
woͤrtlein für ſich / vñ wenn er jm ein glösle Darüber getreu⸗ 
met / fehet er denn ein poltern vnd ketzern an / mann grei⸗ 
¢ S. Paulo in das maul / vñ man trete feine lehre vnuer⸗ 
chempter weis mit fuͤſſen / das doch alles von jm ſelbſt 
geſch icht / vnd auff jn bewiſen worden iſt vnd noch. 

Wir wollen aber ſehen ob man ſolcher Ketzer mehr / 
wie er mich einen heiſt / vnd die wort Nichts An- 
ders inn dieſem handel finden koͤnd, D. Luther ſeliger / 
inn der kirchen Poſtil des 19. Sontags / da er von der 
Gerechtigkeit / ſo für Gott allein gilt / redet / heiſſet er die gee 
rechtigkeit gnad die gnad / aber vergebung der Suͤnden / vñ 
ſpricht vnter andern alſo: Das if nu die (Gerechtigkeit) 
15 man heiſſet / Gottes gnade oder vergebung der ſůnden / 
daruon Chriſtus in dieſem vnd andern Euangelien ſagt / 
welches iſt nicht ein Irdiſche / ſondern Himliſche gerech⸗ 
tigkeit / nicht vnſers thuns vit vermoͤgens / ſondern Gottes 
werck vnd geſchenck etc. Das iſt auch der einige Artickel 
vnd lere / dauon wir Chriſten werden vnd heiſſen / Ja das 
machet allein einen Chriſtẽ / das er dieſen Artickel mit dem 
glauben faſſeẽ / vñ wiſſe / er fire vnter dem Keich der gna⸗ 
den / da jn Chriſtus vnter ſeine fluͤgel genomen / vñ an vn⸗ 
terlas virgebun n der ſůnde ſcheneket / Wer etwas Anders 
ſuchet / oder mit Got Anders handeln wil / der wiſſe das er 
a Chriſtẽ / ſondern von Got verworffen vñ verdampt 

Darumb gehoͤret kunſt vñ verſtand dazu / das man 
diſe gerechtigkeit ergreifft vit habe etc. Denn es iff keine hör 
her Predigt / denn von der gnade vñ verg⸗ bung der (NDE! 

noch ſind wir ſo heiloſe leute / das / wens jemand einmal 
gehoͤret oder geleſen hat / ſo kan era / vnd iff bald de 
on 
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vñ Doctor, ſuchet darnach etwas hohers, als bette ers als 
les aus gericht / machet newe Rottẽ und fpaltüg, Ich bas 
be nu ſelbſt jo viel jar darüber gelernet / vñ mit allem vleis 
trieben ( mehr denn keiner / dere / die ſich důncken laſſen fie 
Pennies mit predigẽ / ſchreibẽ / leſen etc. noch kan ich mich 
keiner meiſterſchafft rhuͤmen / vñ mus fro werden / das ich 
ein Schüler bleibe / mit denen / die erſt anfahen zu lernen. 
Da höre wir das Autherus Gottes gnade der Chris 
ſten Gerechtigkeit heiſt / die allein fur Gott gilt / vñ nennet 
dieſe gnade ein vnausſprechliche gabe / Wie er auch thut 
im 3. teil fol: x. die man den leuten nicht kan mit worten 
einbilden / das ſie es theur vnd fo hoch achten / als an im 
ſelbs iſt. Was er aber gnade heiſſet / das heiſſet er verge⸗ 
bung der ſůnde / vnd widerumb. Darumb ſpricht er von 
gnad vit vergebung der ſůnde bald hernach. Darumb ſage 
ich / man ſolle lerne / Das die Chriſtliche Gerechtigkeit nir 
ches anders ſey, das man nenne oder dencken kan / on allein 
vergebung der ſuͤnde / das iſt / ein ſolch Reich / oder Regi⸗ 


ment / das nur mit [inden vmbgeht / vñ ſo vberſchwenck⸗ 


liche gnade / die allen zorn wegnimpt. 

Item D. Luther im F. teil am blat 88. So haben wir 
geſagt / Gerechtigkeit iſt die vns Got gibt im hertzen / alſd 
das wir dadurch el vñ gerecht werdẽ / damit er 
warhafftig vnd gerecht iſt. Das iſt nichts anders denn 
eine gnaͤde / dadurch wir auch im bergen geſinnet wer⸗ 
dẽ / wie er etc. Beſihe auch den zeteil feiner bůcher am blad 
>5.>6,>>. da wirſtu finden / das die Goͤtliche vn Chriſt⸗ 
liche gerechtigkeit nichts anders iſt deñ Gottes gnad / ſeine 
vnausſprechliche lieb vit barmhertzigkeit / Warumb pole 
ich nicht auch alſo reden: f : 

Wenn ich ein Ofiandrifeher Eſſencialiſt were / vñ het⸗ 
te dieſe wort geſetzt: Goͤttliche vit Chriſtliche gerechtigkeit 
iff nichts anders denn Gottes gnad /feine vnausſpreehli⸗ 
chelieb vñ darmhergigkeit da würde Ofiander (age / Es 
WE recht vñ wolgered / deñ Gottes gnad / ſeine lich vñ barm 
hertzigkeit / iſt Got vnd das Soͤtlich wiſen ſelbſt/ wie feine 

Ti weis⸗ 


- weishelt/frombEat vnd gerechtigkeit / warumb wolt es 
nicht die Böttliche gerechtigkeit fein / weil nichts anders 
a gear iſt denn Gott vnd Gottes weſen 

elbſte 5 
Be Wie das er mich mit dem einigen wort Gnade wil 
zum Ketzer machen aus S. Paulus worten / die doch in 
keinem wege wider mich ſein / denn allein was er hinden⸗ 

nach gloſieret? vnd leſt die andern zwey Lieb vnd Barm⸗ 


hertzigkeit wol vnuerleget? Er / weis villecht keine ſchrifft 


darwider / oder er hat ſorg er moͤcht wider ſich ſelbſt re⸗ 
den / vnd wider die ſchrifft / die do ſagt / Got iſt die lieb. So 
gar gewis iſt er feines handwercks / das er einen in einem 
hui weis zum Retzer zumachen 
f Sihe nu du zu / du armes Ketzerle / dein Bier iſt in 
ſumma, nicht gut / Es iſt fo gar verterbt / vnd ſo bitter 
ſawr / das es dem Ketzermeiſter in die naſen reucht / vnd 
‚möcht jn toll machen / Wo wiltu nun aus! Da muſtu in 
deinem geſchabenen roͤckle / der gantzen Welt zu ſpot ſte⸗ 
hen / nacket vnd blos / on Wein vnd Bier / on vorrad vnd 
gelt / du muſt mit dem heiligen Luthero / mit deinem Ni⸗ 
chts anders / des Nachts Anders Ketzer ſein / vnd wirſt kein 
Marderen Rock mit groſſen / weiten / tiefen lange ermeln / 
haben anzulegen / kein lden ketten an den hals zuhengẽ / 
noch guͤldẽ ring an die finger zuſtecken / du wirſt aller ding 
nach diets Ketzermeiſters meinung müffen verterben. 
Wolan ich wil mich gleich auff Gottes gnade / ſei⸗ 
nelvnausſprechliche lieb vnd Barmhertzigkeit / vnd auff 


Nichts anders ergeben / vnd mit gedule warten / was Oſi⸗ 


ander mit D. Luther / von dem ich die wort / Nichts an⸗ 
ders / habe / werde anfahen. an a N 
In des aber wil ich fur bekant annemen / das er of⸗ 
fentlich bekennet / die erloͤſung Chriſti am Creutz geſche⸗ 
hen / ſey nicht der gleubigen gerechtigkeit / es ſey nur ein 
werck des Jehoua / das iſt / der Goͤttlichen natur / oder des 


Goͤctlichen weſens / Das heiſſet ja frey vnd TEN 4 5 
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kennet wider alle die / ſo es bisher nicht haben gleubé wol⸗ 
len / das Oſiander alſo lere / Helffe jm nu Gott / der mus 
auch Richter in der ſach ſein / wer der rechte Ketzer / ich 
oder er ſey / er mache nu das heilige leiden vñ ſterben Chri⸗ 
ſti vnd fein Blutuergieſſen / zum ſeſſel oder ſtul / darauff er 
feine weſentliche gerechtigkeit ſtelle vñ ſerʒe / ſo belt er doch 
nichts daruon / denn er gibt jm das nicht / das jm die H. 
Schrifft gibt vnd gebuͤret / nemlich / das es reinige / vnd 
dy ſůnden rechtfertigt / alle die an Jeſum Chriftum gleu⸗ 
en ̃ f 
Dargegen aber gleube ich feſtiglich von grund mei⸗ 
nes hertzen / das die erloͤſung Jeſů Chriſti / fein leiden und 
Blutuergieſſen meine gerechtigkeit iſt fur Gott vmb Chri⸗ 
ſtus willen / wenn ichs gleube / das fur mich / meine ſůnde / 
vnd mir zu gut geſchehen iſt / Denn ſolches alles bringet 
mir Chriſtus / vnd macht ſie mein eigen / Darumb iſt vns 
Chriſtus worden / vñ von Got zur gerechtigkeit gemacht / 
das er als warer Gott vnd menſch / als der Mitler vnd 
Hoheprieſter / mit ſeinen wercken vnd verdienſt gantz vnd 
volkomenlich gegleubet / ergriffen vnd gefaſſet / vnd eines 
von dem andern nicht abgeſondert werde. darumb das 
er fur vns gegeben / vnd alles von vnſernt wegen gethan 
hat / darbey wolle mich mein trewer Gott vnd alle from⸗ 
me Chriſten gnediglich erhalten / vnd ſeinen H. Geiſt in 
das hertze geben / das dieſer glaub alle tag wachfe vit ſter⸗ 
cker werde / damit wir vor der vergifften klugheit der Teuf⸗ 
liſchen Schlangen verwaret fan / vnd vnſerm trewen eta 
nigen Mitler / vnd Got vnſerm Himliſchen Vater ſein 
rechte gebůrliche ehre geben. 
Was er aber ferner gantz vnfreundlicher vnd vn⸗ 
chriſtlicher weiſe Sophiſticiret / da thut er mir eins teils 
offentlich gewalt vnd vnrecht / Anders teils verkeret er mei⸗ 
ne wort / ob er jm vrſach erdichten moͤcht / mich mit fing 


* 


th anzugreiffen. Ich habe von keinem bloſſen blut age), 


das nicht des Ertn 1 Chriſti / als des waren Gottes 


vñ menſchẽ blut were. Iſt auch in mein gewiſſen / hertz vñ 
gedancken nie komen / die getraumbte deuteley / o er mit 
vielen ſchmachworten vber mich ausgibt / das ich den 
leuten / als ein feindſeliger Nachtvogel gern wolt einbu⸗ 
den / als het Ofiander geſagt / vnd volge aus ſeinen wor⸗ 
ten / Chriſtus het ſeine Gotheit am Creutz vergoſſen / Wie 
mag doch ein menſch aller eh ren vnd warheit fo gar vers: 
ent Er mus je ein boͤſes gewiſſen haben / das im ſelbſt 
vieler jrthumb bewuſt iſt. “a. 
Der bandelficher auff dieſen zweien ſtůcken / zum ers 
fe das Ofiander den ſpruch 1. Johan. l. Das Blut Fes 
u Chriſti macht ons rein von aller Sünde / anderſt deu⸗ 


tet denn jn Johannes geredet. D. Luther vnd alle andere 


Chriſtliche lever bisher haben aus geleget / vnd ſpricht ; Ds 
ſiander / da mus man auch verſtehen / die Gotheit Chriſti / 
die im blut iſt. Denn Johannes redet hie nicht vom blut 
Chriſti / wie es am Creũtz vergoffen iſt / fonder wie es tin 


F dem fleiſch Chriſti / vnſer Himliſche ſpei⸗ 


e vnd trand iff. | : 

Wer wil nu diefer auslegung gewis ſein / das fie uns 
nicht verfare vnd allerding das thewre blut Iheſu 
Chriſti rauben? welches Bluts / ein einiges troͤpflein 


ſpricht Lutherus ad Gala. fol. 100, viel vnmeſſig 


at vnd koͤſtlicher iſt / denn alle Creaturen auff einen 
auffen geſchmeltzet / mer mehr ſein moͤgen / ja alls alle 
fünde der ganzen welt. Wem muͤſſen wir nu volgen / da 


ſtehet Johannes vnd ſpricht / das Blut / blut / ſpricht er / 


on Soy imac vns rein von aller fünde, Dargegen 
age Oſiander. Da mus mann verſtehen die Gottheit im 
blůt. Hat auch jemand fein tag diefe auslegung ſemals ges 
wuſt oder gehörte Freilich vor dieſer zeit nicht / Darumb 
weil ſie new / vnd eines menſchen gedicht iſt / wider die kla⸗ 
ren vnd hellen wort S. Johannes / der da ſagt / das l lut 
Jheſu Chriſti reiniget ons von aller ſůnde / wenn wir a 
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ben / das es fur vnſere ſůnde vergoſſen iſt / So laſſen wir 
nur dieſe vngegruͤndte deuteley faren / vnd halten uns an 
die wort Johannis / wie ſie Lutherus vnd andere ausle⸗ 
en. 
“ Vnd faye das / meinet Oſiander mit dieſer ausle⸗ 
gung nicht das blut / das Chriſtus am Creutz vergoſſen 
hat / wie man denn noch aus ſeinen worten verſtehet / o 
macht er dreyerley Chriſtus blut / Eines das als ein were? 
am Creutʒ vergoſſen iſt / Das ander ein Himliſch / das 
man geiſtlich trincket / vnd die Gottheit in vns bringet / 
Das dritt / das Sacramentlich blut / darumb er mich ſtra 
fet / das ich jm daſſelbig einmenge. Ich ſage aber noch / 
wenn er das blut Chriſti / das als ein werck am Creutz 
vergoffen iff / nicht meinet / denn ich kan es noch nicht ane 
ders verſtehen / ſo mus es je ein anders blut ſein / das die 
Gottheit Chriſti in vns bringet. iat a 
Wo wollen wir aber ſonſt ein blut Chriſti finden / 


das vns von ſuͤnden reinige / denn eben das Blut Chriſtt / 
das er am creutz von wegen vnſerer ſůnde vergoſſen hat⸗ 

Wil er aber ſagen was ons reiniget vnd rechtfertiget ( wie 
denn reinigen vnd rechtfertigen eines iſt) anus ſelbſt gegen⸗ 


wertig bey vns vnd in vns ſein / wie er in ſeinem bekentnis 
ſagt. Das blut Chriſti aber ſey als ein werck vor oo. 
jaren am Creutz vergoſſen / das nicht als ein werck in ons 


ſein kan / noch gegenwertig / vnd derhalben nicht vnſer rei⸗ 
nigung. Da leid nicht an / es darff nicht wider auffs new 
vergoſſen werden. Heb. g. Chriſtus iſt durch fein eigen blut / 
anmal in das heilige eingegangen / vnd hat ein ewige er⸗ 


lo ſung erfunden / dieſe erloͤſung aff die reinigung vñ recht⸗ 


fertigůng aller Chriſten / dadurch fie das erbe Gottes 
. haben / denn alſo ſpricht die Epiſtel. Denn ſo der Ochſen 
vnd der Becke blut / vnd die aſchen von der Bite gefpre,n 
Fe heliget die vnreinen / zu der leiblichen reinigkeit / Vie viel 
ts nuhr wird das blut W der ſich ſelbſt on allen wan⸗ 


del / 


del / durch den H. Geiſt Gott geopffert hat / vnſer gewif⸗ 
fen reinigen von den todten wercke / das iſt / von aller (Une 
de / wie Johannes ſaͤgt. ö 8 
Chriſtus iſt einmal geſtorben / ſtirbt hinfuran nicht 
mehr / Er hat fein blut einmal am Creutz vergo ſſen / das es 
noch alle gleubigen von ſůnden reiniget / Vnd ob es wol 
vor 500. Jaren vergoſſen iſt / nimpt der fachen gar nichts / 
Iſt doch Chriſtus auch vor oo. jaren geſtorbẽ / iſt dum 
noch fein tod des creutzes aller gleubigen leben ⸗ i 
vns keinen andern leib / noch kein ander blut in dem heili⸗ 
gen Abentmal / denn eben den leib / den er für uns in ders 
tod gegeben / vñ das blut das er für uns am ereus vergoſ⸗ 


fin hat / es fey ein werek vñ creatur / wie es woͤll / ſo ſind 


doch die wort lauter gnug im Abentmal / Matthei 26. 
Nemet / eſſet / das iſt mein leib / vñ wie S. Lucas ſagt / der 
fur euch gegeben wird / Das iſt mein blut des Newen Te⸗ 
ſtamẽts / welchs vergoſſen wird fur viel zur vergebung der 
fünden. Er ſagt von dem blut das vergoſſen iſt / Denn 
on blutuergieſſen geſchicht kein reinigung noch erloͤſung. 
Darumb er Ollande die wort Johaͤnnis nicht allein 
vnrecht aus / das er das Gottheit heft / das Johannes 


blut heiſt / nemlich Jeſu Chriſti blut / fonder er machet 


auch diefen verdacht / das er nicht von dem blut Chriſti 
rede / wie es als ein werck am creutz vergoffen tft. 855 
Faum andern ſpricht Oſiander / die Gottheit Chriſti 
die im blut iſt. Das iff ja genugſam verdechtlicher walle ge 
ſetzt / vnd der heiligen menſcheit Chrifti zu nahe geredt / als 
thete es allein die Gotheit / vñ nicht auch zugleich die men⸗ 
ſcheit Chriſti / ſo es doch Gottes / vnd des menſchen Chris 
ſtus blut iſt / das die einige perſon Gott vnd menſch ver 
goſſen hat / vnd leidet ſich nu keine trennung / vnd halt es 
genczlich mit Luthero / das es der bloſſen menſcheit Chris 
ſti nicht iff zu zuſchreiben. Vnd wie es nicht der bloſſen 
menſcheit Chriſti iſt zu zulegen / alſo iſt co auch alt en 


er gibt 
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blo ſſen Gottheit Chriſti nicht zuzulegen / Denn die perfor 
Jeſus Chriſtus iſt Gott vnd menſch / Dieſe perſon hat jr 
blut am crcug vergoſſen / das es Gottes vnd des menſchen 
Chriſtus blut iſt / das ons gleubigẽ von fünden reiniger. 
Iſt aber das des Oſianders meinung / das die heili⸗ 
ge menſcheit Chriſti vñ fein heiliges blut allein der werck⸗ 
zeug iſt / wie er dieſẽ wort deutlich ſetzet / Man mus verſte⸗ 
hen die Gottheit Chriſti / die durch ſeine menſcheit in vns 
kompt / das ſie nicht auch zugleich mit ſeiner Gottheit / vn⸗ 
ſer reinigung vñ gerechtigkeit ſey / ſonder allein die bloſſe 
Gotheit im blut / So macht er 2 warlich ſelbſt zu einem 
Zwinglianer / vnd zu einem ergern Schwermer den Sch⸗ 
wenckfeld iſt / vnd thut mir offanuch vnrecht / das er mich 


einen Zwinglianer heiſſet. Aber auff dieſe weiſe fellet er das 
vrteil vber ſich ſelbſt / das er von dem . Abentmal Chris 


ſti nichts rechts lere noch gleube / denn ob er wol hefftig 
wider die Zwinglianer ſtreitet / das man im Abentmal 
warhafftig den leib vñ blut Chriſti empfahe / ſo thu 
doch das flaſch vnd blut Chriſti nichts anders / ſey vns 
auch nicht mehr nuͤtz / denn das es die Gotheit 3u ons vnd 
in ons bringe. Daraus volgen noch zwen irthum / einer / 


0 8 das allein die gleubigen den waren leib vnd Blut Chriſti 
ada, 


empfahen / vnd die vngleubigen nicht / Darnach das es ni⸗ 
cht vnrecht ſey / wenn mann ſchon von den 


Papiſten 


das Sacrament in einerley geſtalt neme. Die leut fo ſolches 
von ins gehsret / vnd denen er dieſen Kat gegeben / die find 


noch im leben / wollen jm das geſtehen. 
Was vnerhoͤrt ſeltzam ding wirt der man noch her⸗ 


flͤr geben / wenn man jn beſſer wird anzepffen. Mit dieſen 
d, worten ( die Gotheit im blut) hat er ein wůnde ! 


rliche vers 


wechslung mit dem Schwencffeld: Wen Schwenckfeld 
ſpricht / das blut in der Gottheit / das fleiſch in der Gott⸗ 
heit. Spricht Ofiander dargegen / Die Gottheit im Blut / 
dis Gottheit im fleiſch. Vnd wie koͤmpt es / das er dem 
ait D j Schwenck 


Schwenckfeld fo gerad an dieſem ort feine wort vmbke⸗ 


ret / ſo ſie doch ſonſt in vielen Artikeln ei gleiche Harmo⸗ 


niam haben. Wenn Oſiander ſpricht / Die Gottheit allein 


macht vns gerecht / vnd iſt vnſere gerechtigkeit / Spricht 


Schwenckfeld / allein Gottes Wort (das Gott {elds ff) 
macht uns gerecht. Schwenckfeld: Das euſſerliche wort 
iſt nicht das jnnerliche / Es zeiget aber das innerliche an / 


vnd machts offenbar / Das euſſerliche wort wirt in den 


lufft geredt / vnd vergehet bald / das jnnerliche im bleibt / 
hertzen denn es iſt kein laut noch ſtimme / ſonder krafft / 


geiſt vñ leben / vnd das lebendige wort Gottes ſelbſt. Wo 
man iñ der H. ſchrifft liſt Gottes wort / muſtu nicht die 


geſchriebenẽ Buchſtaben verſtehen / ſonder den Son Got 


tes / O ſiander: Das wort / das man ons predigt / vnd 
Gottes wort nennet / das iſt je nur ein auswendige ſtimme 


vnd menſchlich wort / das durch menſchen und ein ans 


fang / vñ im lufft bald wider ein end nimpt. Gottes wort 
aber iſt ein inwendig geiſtlich / ewig / verborgen wort / das 
Gott ſelbs iſt etc. Das wirt uns durch das auswendig 
wort eroͤffnet / vnd mitgeteilet etc. Das euſſerlich wort iſt 


nicht das inwendig / es zeigts aber an / vnd machts offen⸗ 


bar etc. Schwenckfeld / Das iff das rechte zeichen an den 


Nutheriſchen predigern / das jre leer falſch vnd jrthumb 
iſt / denn die leut vnd jre zuhoͤrer werden nichts beſſer / man 
findet die groͤſten ſchand vnd laſter vnter jhnen / darnach 
ſagen fie denn / gleub nur / ſo wird dir Gott deine ſůnde ms 


cht zurechnen / bekeren alſo mit jrer lehr niemand / vñ las⸗ 
fen den Sünder hernach bleiben / wie er vor geweſt iſt. Oſi⸗ 


ander / das iſt der ceuchler predig / das ſie leren / Vnſer ge⸗ 
rechtigkeit fey nichts anders / denn das vns Got fůr gerecht 
helt / ob wir gleich boͤſe Buben ſind / Vnter dieſer leer koͤn⸗ 
nen ſich Wucherer / Rauber / Dieb / Lugner / Lrieger / Sch⸗ 
welger / Hurer / Ehebrecher / etc. verbergen / vnd dennoch 
Chriſten ſein / denn fie. left den ſunder bleiben irrt | 
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Solche vñ der gleichen einigkeit des Ofiandrifchen 


vit Schweneffeldiſchen Geiſtes / were noch mehr aus jrẽ 
bůchern zubeweiſen / ob wol ſonſt jre lere von der Perſon / 
vnd naturen Chriſti gantz vngleich lauten / iſt aber doch 
in der warheit des Teuffels einiger liſt / allein / das er es 
offt mit andern worten furgibt / das wir entweder follen 
jrre werden / den glauben vnd das gebet fallen laſſen / von 
Chriſto vnſerm Mitler vit Seiland nichts rechts wiſſen / 
Oder / das wir Chriſtum vnd die ſeligkeit gar verlieren / 
Darumb greifft ers ein weil grob vnd toͤlßiſch an / mit 
des Bapſts abgoͤtterey / mit Interim / vnd Mittelding / 
mit verfolgung vnd Krieg / Ein weil aber mit groſſer 
menſchlicher klugheit / ſcherff vnd ſpitzfuͤndigkeit / vñ 
das ſo viel deſte hefftiger / weil jm nu das gericht Gottes 
guff dem hals ligt. | EN eae ae 
Letzlich klagt er auch vber mich (wie er des aus ſei⸗ 
ner Factor ſchreiben bericht) als das ich keinen rechten 
glauben von der einwonung Gottes haben ſolt / vnd weis 


doch nicht / was er daran tadeln fol. Denn er kan je nis 
cht ſagen / das ich jemals geleugnet het / das die / die ge⸗ 


recht ſein / durch den glauben an Chriſtum nicht auch den 


H. Galt warhafftig bey ſich ſolten haben / vnd das Bott 
der Vater / Son vñ Heiliger Geiſt / in ſeinem tempel nicht 


wonen ſolt. Ich behalt für vnd für die rechte Apoſtoli⸗ 
ſche ordnung von der Rechtfertigung des glaubens vñ der 


einwonung Gottes in den gieubigen / das die ein onung 


nicht fey der Rechtfertigung vrſaͤch / wie O ſiander itzt 
ſelbſt im Schmeckbier bekennet / ſonder / das die Rechtfer⸗ 
tigung der einwonung vrſach ſey die nicht gerachtferti⸗ 
get fein / das fie keine vergebung der ſůnde haben / durch 


den glauben an Chriſtum / In denen wo net Gott nicht / die 
‚haben den . Geiſt nicht / Sie den H. Gaſſt nieht haben / 
‚die find nicht eim: Dargegen die gerechtferriget ſein / vnd 
haben wegung fre fi, ÖL, den glanden an „> 


um. 
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ſkunn / die find der z. Tempel Gottes / darin Gott wonet / vñ 


aben den h. Geiſt wie S. Paulus dieſe ordnung behelt 
Ko g. Wacheer aber verordnet hat / die har er auch be⸗ 


ruffen / welche er aber beruff en hat / die har er auch gerecht 
macht / welche er aber hat gerecht gemacht / die hat er 
auch herrlich gemacht / Joh. . Wer mich liebet / der wird 
meine wort halten / vnd mein Vater wird ihn lieben / vnd 
wir werden zu jhm komen / vnd wonungbey jm machen. 
Wie koͤnt ich ſonſt den glauben an Chriſtum erhal⸗ 
ten / das mir Gott meine finde vergeben vnd mich durch 
das leiden vnd ſterben ſeines lieben Sones von [ünden ges 
rechtfertiget habe / in dem das mein fünde au Chriſto li⸗ 
gen / ond ſeine gerechtigkeit / erfüllung des geſetzes / vnd ſein 
verdienſt durch den glauben mir zugerechnet / wenn er ni⸗ 
cht ſelbſt in mir wolt wohnen durch den glauben! Solt 
ich wider ſo gewaltige feinde vit anlauff des Satans / der 
ſuͤndẽ / der welt vit meines cige fleiſches beſteh? / ſo mus 
es warlich Chriſtus mit ſeinem . Geiſt in mir thun vnd 
wircken Ich bin viel ʒu ſehwach. Darumb wonet Gott in 


den gerechtfertigten Chriſten / das ſie in Gottes gnaden 


bleiben / vnd jhre glieder zu waffen der gerechtigkeit bege⸗ 
ben / das die fünde vber fie nicht herſche zum tod / wie denn 
D. Luthter ſchr herrlich von dieſer vnterſcheid der Rechts 
fertigung vnd einwonung Gottes redet / das / ob ſchon ei⸗ 
nes on das ander nicht kan ſein / wie auch der glaub one 


gute were nicht / dennoch mus man einem jedlichen ſeinen 


namen / eigenſchafft / wirckung vit was jm gehoͤret laſſen / 
das man es nicht alles vnternander menge / vnd dic leut jrre 
mache / das ſie nicht wiſſen / wie fie daran fin, 
Allo ſpricht er ober das Euangelium am Pfingſtag. 
Das find die zwey ſtůck / ſo die Chriſten von Gott empfa⸗ 
hen (wie fie S. Paulus Rom.. vnterſchiedlich nennet) 
Gnade vnd Fe ony Frl vergibt die find / fchaffet den 
gewiſſẽn tro vnd friede / vnd ſetzet den menſehen * das 
es acer = deich 
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N 


Reich Goͤttlicher barmhertzigkeit / wie es denn heiſt ein 
Reich der Gnaden Pal. is. Seine gnade vnd warheit wal 
tet vnd regiret vber ons in ewigkeit. Die gabe aber / oder das 
geſchenck iſt / das der H. Geiſt wircket im menſchen / newe 
gedancken / ſinn / hertz / ſterck vnd leben. i 
Das meinet er nu hie (nemlich die gabe) in dem flick 
da er ſagt. Wir wollen wonung bey jhm machen / Solch s 
ſol folgen der Gnade vnd liebe Gottes / das der menſchen 


hertz werde ein Thron vnd Stuel der hohen Maieſtet (der 
mus ſein beſſer vnd edler / denn himel vnd erden) wie S. 


Paulus 1. Cor. 3.ſag / der Tempel Gottes iſt heilig / der ſeid 
jr. erc. Item 2. Cor. 3. Ir ſeid der tempel des lebendige Got⸗ 
tes / wie denn Gott ſpricht. Ich wil in jhnen wonen / vnd 
in jnen wandeln. =. 
Das gehet alſo zu / das Gott ober die gnade / ſo der 
menſch anfeht zů gleuben / vnd ſich an das wort heit / auch 
im menſchen regieret / durch ſeine Göttliche krafft vnd 
wirckung / das er wird jmer mehr vnd mehr erleuchtet / rei⸗ 
cher vnd gewaltig an geiſtlichem verſtand vnd weisheit / 
zů erkennen / richten vnd vrteilen / von allerley lere vnd ſach⸗ 
en. Darnach auch im leben vnd guten fruͤchten teglich 
zunimpt / vnd fort feret / vñ wird ein guͤtiger / ſanfftmůtiger 
geduͤldiger menſch / jderman dienet / mit lerẽ / ratẽ / troͤſten vñ 
geben / Gott vnd den menſchen nutz / durch welche vñ vmb 


des willen landen vnd leuten geholffen wird / Vnd ſum⸗ 


ma / ein ſolcher man / durch welchen Gott beide lebet / 


redet vnd wircket / was er lebt / redt vnd thut / ſeine zunge 


iſt Gottes zunge / ſeine handt iſt Gottes hand / vnd ſein 


wort iſt nicht mehr menſchen / ſonder Gottes wort. 


Jun der Vorrede vber die Epiſtel an die Romer, 


_ Grade vnd gabe find des vnterſcheids / das Gnade eigent⸗ 
lich heiſſet Gottes hulde oder gunſt / die er zu ons treget 


bey fich ſelbs / das iſt / wit er vber den iß Pſalm ſchraiber / 
D iuj die gna⸗ 


die gnad ſo vns durch den 5 Errn Chriſtum verkuͤndi⸗ 
ger iſt / das wir durch Chriſtum einen gnedigen Gott baz 
den / vnd wits die fund nicht mehr beſchuͤldigen / noch an⸗ 
klagen kan / ſondern das nu das gewiſſen durch zuuerſicht 
Gorelicher barmhertzigkeit / frey / ſicher / vnd zu frieden 
fein kan / Denn ein folcher menſch hat die gnad on barm⸗ 
hertzigkeit Gottes / das er fuͤr Gott gerecht vnd from iſt / 
durch den glauben) Aus welcher (gnad) Gort geneiget 
wird / Chriſtum vnd den geiſt mit ſeinen gaben in vns zu⸗ 
gieſſen / wie das aus dem F. Cap. klar wird / da er ſpricht / 
Gnade vnd gabe in Chriſto eto. Ob nu wol die gaben 
vnd der geiſt in vns teglich zunemen / vnd noch nicht vol⸗ 
komen ſind (Denn wir haben doch nur des geiſtes erſt⸗ 
lingen) das alſo noch boͤſe luͤſte / vnd ſůnde in vns vber⸗ 
bleiben / welche wider den geiſt ſtreitten / wie er ſagt. Rom. 
v. Gal. J. vnd wie Gen. i. vñ 2. verkuͤndigek iſt / der hadder 
zwiſchen des Weibes Samen vnd der ſchlangen ſamen / 
ſo thut doch die gnade ſo viel / das wir gantz vnd fůr 
vol gerecht fur Gott gerechnet werden. Denn ſeine gna⸗ 
de teilet vnd ſtůcket ſich nicht / wie die gaben thun / ſondern 
nimpt vns gantz vnd gar auff in die hulde / vmb Chris 
ſtus vnſers Fuͤrſprechers / vnd Mitlers willen. : 
Darumb mus allezeit die gnade vor dergabe herge⸗ 
hen / vnd in dem gantzen leben vber alles walten / das man 
die armen ſuͤnder lerne / wie fie Bus thun / vnd für Gott 
ollen gerecht ſein / das fie zu einem heiligen Tempel Gots 
= . wie Gote in jhnen wol⸗ 
e wonen / vnd was er ſelbſt bey ſolchen gleubigen thun 
vñ wircken wolle. eo feln Sleubigen ch 


Dieweil ich denn auff keine andere weiſe von der ein⸗ 
wonung halte / gleube vnd lere / denn wie die / ſchrifft 
dieſen vnterſchied behelt / vnd der ſelige D. Lutherus / vnd 
andere Chriſtliche lerer / auch der Gſtander felbſt in für 
; 8 tit nem 


nem € atechifind / achte ich Oſiander eid der einwonnun 
halben / mich keinen groben vngelerten Sehwermer duͤrf⸗ 
fen heiſſen. Denn ob ich mir ſchon ſelbſt nicht groſſir 
kunſt bewuſt / auch nicht rhůme / vnd mein grobheit 
vnd vngeſchickligkeit erkenne / das ich armes Schülers 
lein billich an dem herlichen reigen / ſo viel gelerter 
Herrn / nicht ſolt ſtehen / oder aber gar an der letze / So bin 
ich dennoch viel lieber ein einfeltiger guter Chriſt / der bey 
der rechten reinen warheit bleibet / denn ein ochgeler⸗ 
ter rhůmrettiger irregeiſt / der land vnd leut / vnd die 
heilige Kirch Gottes vnrhugig machet / viel hundert fee 
len 5 vnd viel tauſent menſchen ergert / vnd irre 
macht. a 
Wie geht es doch zu / das Oſiander fo hart auff 
die einwonung dringet / vnd darmit gantz himliſche 
Goͤtter vnd ledendigẽ Seiltgen machen wil / die in der 
that vnd warheit gerecht / from / heilig gemacht / vnd von 
den Sünden gereiniget ſind / durch das werfen Gottes / vñ 
feine Göttliche Natur / alſo das die ganzen fille der 
Gottheit / wie fic leibhafftig in Chriſto ijt / auch in jhnen 
wone Das ſich aber ſolche einwonung bey jhm fo 
gar wenig erz eiget > Die leichtfertigen ſchmachwort / 
das grew lich wůthen vit toben / das freydige drohen vnd 
pochen / ſein grimmiger zorn / vnd fein leidige groſſe ehr⸗ 
geitz / vnd hochfart / die keines Chriſtlichen lerers verſcho⸗ 
net / alles vber einen hauffen verachtet / ſchmchet / ſchen⸗ 
det vnd vnehrlicher weis luͤgenſtrafft / das ſind ja nicht 
früchte eines guten Geiſtes / ſonderlich eines ver goͤtteten 
Heiligen / der in der that vnd warheit gerecht gemacht 
iff. Wie wenn die fruͤchte anzeigten / das der Bam ni⸗ 
cht gut / vnd die einwonung nicht Gottes / ſonder des 
boͤſen. Geiſtes were? Aber das wird der HERR 
zu ſeiner zeit alles offenbar machen / vnd richten / vnd 
einem itzlichen vergelten nach ſeinen wercken / das die 

8 : E leſterer 


leſterer J. Cor. 6. Gottes Reich nicht ſollen erben. Der 
ott vnd Vater vnſers lieben HERRN Jeſu Chriſti / 
der wolle fenen Heiligen Geiſt darzu geben / das ſich die 
verirreten vnd verfůrten erkennen / busthun / vnd wider⸗ 
keren / das erſchreckliche ergernis / vnd ſpaltung 
wenden / vnd feine heilige Kirchen in heilſamer 
reiner vngefelſchter warheit des Luangelij 
vor allem irthum / vnd falſcher lere be⸗ 
waren / vnd in Gottſeltger einigkelt 
bis an das ende behalten. 


